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Gin ftotfcbm unseres
Lobomotiv-perfonals

—Uitt im Freiburger Boten . Und in der Tat . er
^ nent allenthalben gehört zu werden. Wenn
i»«t in den Hundstagen dem gewöhnlichen Menschen -
15fr. in der schattigen Wohnung die Wärme schier
Z^ räglich dünkt , dann versetze man sich einmal
fe, die Lage der Lokomotivführer und Heizer, die
«sch weit größere Hitzgrade anszustehen haben !
Itzber die Temperatur , der sie auf den Maschinen
anSgesetzt sind , und über die daraus resultierenden
körperlichen Strapazen läßt sich das genannte
Blatt schreiben

'

. Ein Lokomotivführer im Oberland nahm kürzlich
einen Celsius -Thermometer auf mehreren Fahrten und
zu verschiedenen Zeiten mit und konstatierte dabei fol¬
gende Zahlen : Am 21 . Juni , nachmittags 4 Uhr (auf
einer Lokomotive VI d), 59 Gr . Celsius ; am 30 . Juni ,
vormittags 11 Uhr, in Hausach tauf VIII r ) 62 Gr .,
am 2. Juli , nachmittags 1 Uhr sauf I c) in Dürrheim
66 Gr . Diese Zahlen stammen aus dem Schwarzwald,

es nach Aussage „ von Unterländern " acht Monate
Winter und vier Monate kalt sein soll. Beim Lesen
der angegebenen hohen Temperatur Ivird bei manchem

. die Frage austauchen , ob sich die Hitze durch Ver¬
besserung des Führerhauses nicht ab¬
schwächen ließe. Antworten könnte man : 0 ja , durch* starke Holzverkleidung und mehrere Lustklappen wäre
diesem Uebel wesentlich abgeholfen. Allein diese Ver-
besierung besitzen die wenigsten der vielen Lokomotiven .
Welcher Mensch kommt bei einer Hitze von 60 Gr .
Celsius, selbst ohne sich im geringsten zu bewegen ,
nicht zum Schwitzen ? Nun muß aber der Lokomo¬
tivführer bei dieser afrikanischen Hitze bei einigen
Zügen in einem Zeitraum von kaum 20—30 Minuten
das Feuer reinigen und manchmal beim Abgeben
von mehreren Tonnen Brennmaterial im dicksten
Kohlenstaub Beihilfe leisten , so daß er nach Ver¬
richtung dieser anstrengenden Arbeiten aussieht , wie
ein aus dem Wasser gezogener Kaminfeger ; außer¬
dem muß in dieser kurzen Zest vom Zuge weg¬
gefahren, die Maschine gedreht und geschmiert , Wasser
gefaßt und wieder an den Zug gefahren werden.
Da zur Ausführung all dieser Vorgänge die angeführte
Zeit meist nicht ausreicht, muß das Personal seinen
Dienst, der zu jetziger Jahreszeit mehr eine Plage ist ,
im schmutzigen Zustand weiter verrichten , weil zum
Waschen keine Zeit bleibt , und dennoch verlangt die
Verwaltung, daß Führer ivie Heizer ihren Dienst in
anständiger Kleidung, sauber gewaschen und stehend zu
versehen haben . Laut Vorschrift ist es dem Lokomotiv -
personal verboten, alkoholartige Getränke
mitzuführen, sowie bei Aufenthalten unter einer halben
Stunde die Bahnhofwirtschaft zu besuchen. Allein beim
Personenzugsdienst sind solche Aufenthalte sehr selten
und beim Güterzug wird derselbe meistens durch Vor¬
nahme von größeren Zugs - oder Stationsmanövern
auSgcnützt . Milch , Tee oder Kaffee sind bei
großer Hitze sehr bald aufgebraucht und zudem erfiillen
sie ihren Zweck nur halb, weil sie nicht frisch erhalten
werden können und deshalb den Durst nur noch
fördern . . Man ist daher auf das Wasser an-

f gewiesen , aber dieses unschuldige Getränk steht uns
fc- nicht immer zur Verfügung. Auf einigen Stationen
f sind Maschinenhäuser vorhanden, die nicht einmal Ge-
' säße zur _ Entnahme von Trinkwasser besitzen ; von

Brunnen ist nicht zu reden (Singen , Freiburg , Jmmen-
dingent. Das Personal ist dann darauf angewiesen ,das Wasser aus dem Tender oder vom Bach zu
trinken, wenn es vor Durst nicht verschmachten will . "
Soiveit die Feststellungen de§j Lokoinotivführers .

Er legt damit ohne Zweifel den Finger in eine
schmerzende Wunde , die zu heilen unserer Eisen -
bahnverwaltung nicht allzu schiver fallen dürste .
Ist dies aber der Fall , so lvürde sich die letztere
einen schlimmen Borwurf zuziehen , wenn sie das ,
was zur Erleichterung des Dienstes einer mit
schwerster Verantwortung belasteten Beaniten -
kategorie zu tun möglich ist, nicht auch tatsächlich
tun ivürde .

Kaäilcbe Chronik.
(Fortsetzung aus dem Hauptblatt .)

* Neuburgweier , 11 . Aug . Mit welch lächerlichen
Ideen manchmal ein Militärvereins Vorstand geplagt wird,
zeigt nachstehendes Vorkommnis, das sich anläßlich des

Erntetanzes hier zugetragen hat . In der „blauen Mon¬
tagsstimmung " gefielen sich ein paar ledige Burschen
darin , allerhand Ulkerei zu treiben , darunter auch der
Tambour des hiesigen Militärvereins , welcher fichs nickit
versagen konnte , zum Gaudium der Anwesenden ans
seiner Trommel zu wirbeln . Dieses mißfiel dem hinzi .-
kommenden Militärvereinsvorstand derart , daß er sofort
dem Tambour die Trommel gewaltsam wegnahm und
ihn folgendermaßen anherrschte: „Wie kannst du dich
als großartiger Sozialdemokrat unterstehen, ans dieser
liberalen Trommel zu trommeln ?" Nach Ansicht dieses
Herrn ist jeder junge Mann , der gedient hat und nicht
zum Militärverein geht, ein Sozialdemokrat . Daher ist
es auch kein Wunder, wenn der hiesige Militörverein
auf dem Aussterbeetat steht . Der betreffende junge
Mann ist nicht Mitglied des Militärvereins und trom¬
melt deshalb nur . weil er seinen Spaß dran hat und
eventuell dafür bezahlt wird . Dem Militärvereinsvor¬
stand sei aber zu seinem Leidwesen noch mstgeteilt, daß
in seinen Reihen mancher vernünftige Mann ist, der die
Ansichten des Vorstandes nicht teilt und den Hurra¬
patriotismus schon längst herzlich satt hat.

Dorf Kehl , 8. Aug . In letzter Zeit leuchtete die
Glorie des Verwaltungsrats unseres hiesigen Militär¬
verein Mn ihrem vollsten Glanze . Es wurde nämlich der
Sch istfü rer des Vereins , Herr I . Scherer , aus
dieä m a ^ geschlossen. Letzterer hatte das Verbrechen
begaiu en, daß er als Wirt de? Gasthauses zum Ritter
hier seine Lokalitäten dem Arbeiterwablverein schon seit
drei Jahren zur Verfügung stellte und außerdem noch
den Volksfreund auflegte. Vor ungefähr einem Viertel¬
jahr scheint nun die Angst vor dem „ roten Gespenst '
einigen Größen ganz besonders in die Knochen gefahren
zu sein und sie suchten nun vor allem gegen den Wirt
scharf zu .machen . Wie schofel dabei zu Werke gegangen
wurde, sei nachfolgend erwähnt :

Am 1 . Mai d . I . veranstaltete der Wahlverein zum
erstenmale selbständig eine Maifeier ; das gab den Anlaß
zu der Hetze. Bei dieser zeichnete sich besonders Herr
SchlossermeisterE n d e r s aus . Gelegentlich der Samm¬
lung Veteranendank wurden in verschiedenen hiesigen
Wirtschaften Sammellisten aufgelegt, jedoch bei Herrn
Scherer , dem Schriftführer des Vereins , nicht- son¬
dern in einem naheliegenden Kaufladen. Als hierauf
der Vorsitzende des Militärvereins Herrn Enders darauf
aufmerksam machte , daß es jedenfalls richtiger wäre, bei
Scherer eine Liste aufzulegen, da zu ihm als Wirt doch
eher männliche Personen kämen , die etwas geben wur¬
den , erwiderte dieser , das ginge nicht, Scherer sei Sozial¬
demokrat und es sei traurig , daß der Militärverein einen
sozialdemokratischen Schriftführer gewählt habe. Herr
Enders weiß aber ganz genau, daß Herr Scherer zahlen¬
des Mitglied der nationalliberalen Partei ist.
Hierauf setzte sich der Vorsitzende mit Herrn Scherer in
Verbindung und übermittelte die 'em auch die Aussprache
des Herrn Enders . Herr Scherer stellte nun beim Vor¬
stande des Militärvereius den Antrag , eine Mitglieder¬
versammlung einzuberufen, um dieser die Entscheidung
über diese Angelegenheit in die Hände zu legen , was
auch bald geschah. In dieser Versammlung recht¬
fertigte sich nun Herr Scherer dadurch , daß er
betonte , er handle lediglich als Geschäftsmann und
lasse sich nicht als willfähriges Werkzeug einiger
Personen benutzen und stelle seine Lokalitäten allen zur
Verfügung, gleichviel , ob Militärverein oder Sozial¬
demokraten. Kein Kaufmann stage sein? Kunde», ob sie
Nationalliberale oder, Sozialdemokraten seien und . so
mache er es auch . Er stellte der Versammlung auch an¬
heim. ihn auszuschließen oder nicht . Verschiedene Redner
traten nun für Herrn Scherer ein und beider Abstimmung
erhoben sich sämtliche Anwesenden zu besten Gunsten von
ihren Sitzen, als er st er Herr Enders , trotzdem
er vorher beim Vorsitzenden in intimen Unterredungen
Propaganda für Ausschluß geniacht hatte . Hierauf
glaubte man nun die Sache für abgetan , jedoch weit ge¬
fehlt. Beim Vorstand des badischen Militärvereins -
Verbandes in Karlsruhe lief ein von Kehl datiertes , mit
der Unterschrift „ Ein guterDeutscher und guter
Patriot " versehenes Schreiben ein , in Ivelchem Herr
Scherer wegen dieser Angelegenheit denunziert
wurde. Das Präsidiuin forderte nun den Vorstand deS
Militärvereins , ohne nähere Erkundigungen über das
anonyme Schreiben einzuziehen , auf, Herrn Scherer
auszuschließen . Der Vorstand ging auf diese
Aufforderung nicht sofort ein , sondern richtete noch ein
Schreiben an das Präsidium in Karlsruhe , in welchem
die Sachlage und Herr Scherer als guter Kamerad und
guter Patriot näher geschildert wurde. Sofort kam
wieder die Antwort von „ oben"

, daß man nicht zugebe ,
daß ein Mitglied , welches sich derartige Handlungen zu
schulden kommen läßt , länger im Verein geduldet werden

darf, andernfalls dieser aus dem Verband ausgeschlossen
werde . Hierauf kam nun der Vorsitzende an einem Tage
dreimal zu Herrn Scherer, um ihn zu bewegen, die t f t
Roten auszuweisen, sie (die Kameraden würden ihn da¬
für doppelt entschädigen . Doch Herr Scherer blieb bei
seineni Entschluß , daß ihm ein Gast so lieb sei wie der
andere, er habe in den Sozialdemokraten nur reelle und
ordentliche Leute kennen gelernt und er würde sich
schämen , diesen den Stuhl vor die Türe zu setzen.
Auch bei dem Schwiegervater versuchte es der Herr Vor¬
sitzende, damit dieser aus seinen Schwiegersohn einwirken
möchte. Doch der Liebe Mühe war umsonst . Als der
Vorsitzende auf diese Weise nichts ausrichtete, kroch der
ganze Verwaltungsrat auf die Drohung des Präsidium ?
zu Kreuze und schloß Herrn Scherer aus , ohne die
Mitglieder des Vereins von der ganzen Sache in Kenntnis
zu setzen , trotzdem diese ihn vor einigen Wochen als
solches anerkannt hatten . Dieser Beschluß des Ver-
waltungSrates ist eine Mißachtung des Beschlusses der
Generalversammlung und bedeutet für die Mit¬
glieder einen direkten Schlag ins Gesicht .

Am bezeichnendsten von allem ist doch der anonyme
Brief , dieser charakterisiert die Feigheit und die
Kampiesweise des „ liberalen " Schreibers und „Patrioten "
aufs eingehendste . Wir aber gratulieren dem Badischen
Militärvereinsverband von Herzen, solche „Kameraden"
und „Patrioten " in den Vereinen zu besitzen, die nicht
den Mut haben, ihr Gesicht zu zeigen , sondern unter dem
Deckmantel des Patriotismus ans dem Hintergründe ihre
giftigen Pfeile auf andere schleudern , um auf diese Art
auf ihre Rechnung zu kommen . Zu bedauern ist aber
auch, daß das Präsidium sich überhaupt auf das
anonyme Schreiben cinließ und die Aufforderung
darauf ergehen ließ , Herrn Scherer auszuschließen.

Zum Schluß wollen wir nur noch bemerken , daß
gerade diese scharfmachenden Elemente wie Herr E. die
„ gewöbnlichen " MUglieder stets über die Schultern an-
sehen, ebenso wie sie sich bei einem etwa vorkommenden
Sterbefalle eines Kameraden nicht offiziell am Leichen¬
begängnis beteiligen. Ferner beweist das Vorgehen des
PräsidiuniS in Karlsruhe , welches sich aus gutbezahlten
pensionierten Generalen usw . zusamiuensetzt , wie wenig
Verständnis man an dieser Stelle für das Kleingewerbe
hat und auch nicht danach fragt , wo der Kleingewerbe¬
treibende das Geld für die Steuern hernimmt, die er
alljährlich entrichten muß. Bei etwa vorkommenden
Wahlen, bei welchen sich diese Herren gewöhnlich als
„ liberale " Kaudidaten aufftellen lassen , weiß man den
Mund nicht voll genug zu nehnien, was man alles zur
Errettung und Erhaltung des Mittelstandes und des
Kleingewerbes tun will.

Freiburg , 11 . Aug . Auf die lange Berichtigung des
Herrn Barth haben wir folgendes zu erwidern :

Ob ivir zuviel gesagt haben, wenn wir behaupteten,
die Leute seien zusammengepfercht, das mag jeder Leser
selbst beurteilen, zumal, wenn im Winter , wo die Beschlag¬
schüler da sind, die Ge 'ellen zu zweien in einem
Bett schlafen müssen, Ltnn die Beschlagschüler jetzt eine
kürzere Arbeitszeit haben, so ist das erfreulich, früher
waren es eben 12 Stunden .

Auf die Lohn - und Arbeitsverhältnisse kommen wir
noch zurück. Bemerkt sei aber , daß dem Herrn Barth in
der Erregung selbst das Geständnis entschlüpfte : „Früher
da habe ich meine Gesellen gehauen, aber schon lange
nicht mehr und wenn ich dem jetzt ein Paar gab, was
ist dabei. " Daß die Verhältnisse bet Herrn Barth nicht
schlimmer sind als bei manchem seiner Berufskollegen,
kann zugegeben werden, aber die Schilderung, die B.
felbst entwirft , beweist zur Genüge, daß wir Recht hatten,
wenn wir sagten wegen dem Kost- und Logiswesen :
Nur „ zu sieben " auf einer Kammer . Wie kann da
ein Mensch etwas zu seiner geistigen Weiterbildung tun.
Kann er vielleicht eine Zeitung lesen , welche ihn über
seine Lage und über die Mittel , wie dieselbe zu bessern
ist, aufklärt ? Es wäre interessant zu tvissen, wie¬
viel Gesellen 16 Mk. Wochenlohn haben. Was den Vor¬
fall ain 31 . Juli betrifft, so steht fest, daß Herr Barth
davon wußte, daß der Mann Prügel kriegen soll. Nach
der Verabredung sollte er die Prügel erst um 4 Ilhr früh
erhalten , aber die Helden konnten nicht so lange warten . Wir
sind die letzten, die das Blaumachen entschuldigen ; aber
niemand gibt dem Meister und den Nebengesellen das
Recht, einen Mann dafür zu prügeln . Und wenn die
Schmiedgesellen so bezahlt werden, daß sie sich ein
Zimmer mieten können , dann Iverden sie nicht mehr von
betrunkenen Arbeitern gestört. Statt ihre Wut an den
Nebenarbeitern auszulassen , hätten die drei Arbeiter
letztes Jahr beim Streik mitkämpfen sollen für bessere
Verhältnisse und derjenige, ivelcher die Prügel erhielt,
möge in Zukunft das Blaumachen unterlassen und das
Geld zu Beiträgen für seine Organisation und für andere
nützliche Dinge verwenden.

Gericbtszeitung .
8 Karlsruher Fericnstrafkammer II . Sitzung

vom 10. August.
Das Bezirksamt Pforzheim erließ seiner Zeit gegen

den Steinbruchbesitzer August Hörner in Karlsruhe
eine Verfügung , durch welche demselben der Betrieb seines
Steinbruchs auf Gemarkung Ittersbach untersagt wurde .
Da Hörner trotzdem den Betrieb fortsetzte , nahm ihn das
Bezirksamt Pforzheim in eine Geldstrafe von 50 Mk .
Gegen den bezirksamtlichen Straferlaß erhob Hörner
Widerspruch , was eine gerichtliche Verhandlung vor dem
Schöffengericht Pforzheim wegen Uebertretung des 8 108 2
P .St .G .B. zur Folge hatte . Jene Verhandlung endete
mit der Freisprechung des Angeschuldigten . Gegen diese
Entscheidung legte nunmehr die großh. Staatsanwalt¬
schaft Berufung ein , der die Strafkammer stattgab . Sie
hob das schöffengerichtlicheErkenntnis auf und verurteilte
Hörner zu 50 Mk. Geldstrafe.

Vom Schöffengericht Pforzheim tvurde der Gold¬
arbeiter Alois Rudolf Foltermayer auS Pforzheim
wegen Körperverletzung mit 1 Monat Gefängnis bestraft .
Die gegen dieses Urteil von dem Angeklagten eingelegte
Berufung verfiel der Verwerfung, da Foltermayer zur
heutigen Verhandlung nicht erschienen war .

Eine Anklage wegen Uebertretung deS Seuchenpolizei-
Gesetzes führte die Ehefrau Marie Weißert geb.
Wolpert aus Weiler vor das Schöffengericht Pforzheim .
Die Angeklagte wurde von demselben zu 50 Mk . Geld¬
strafe verurteilt, weil sie zu Weiler aus zwei verseuchten
Ställen , die polizeilich gesperrt waren , von einem in den
anderen Stall gesunde und kranke . Schweine verbrachte.
Gegen das schoffengerichtliche Erkenntnis riefen sowohl
die großh . Staatsanwaltschaft wie die Ehefrau Weißert
die Entscheidung der Strafkammer an . Diese wies die
Berufung der Staatsanwaltschaft zurück, gab dagegen der
der Angeklagten insoweit statt, als sie die Geldstrafe auf
25 Mk. herabsetzte.

Auf der Bahnstrecke zwischen Graben und Karlsdorf
wurde am 17. April, nachmittags halb 3 Uhr, bei der
Wartestation Nr . 6 das mit zwei Pferden bespannte
Fuhrwerk des Landwirts Fr . Burgardt aus Bruchsal beim
Ueberfahren deS Gleises am hrnteren Wagenteil von
einem gerade herannahenden Schnellzuge erfaßt und zer¬
trümmert . Burgardt selbst, der auf seinem Wagen saß,
wurde in den Böschungsgraben geschleudert und erlitt
dadurch außer einigen Hautabschürfungen eine starke
Nervenerschütterung . Der Unfall war durch die Unacht-
famkeit des BahnwartablöserS Wendelin Heilig V.
aus Neudorf hervorgerufen worden, der am 17 . April
auf Wartestation 6 den Dienst versah und es versäumt
hatte, die Schranke am Uebergang der Straße Graben -
Bruchsal zu schließen. Daher kam eS , daß Burgardt , der
das Herannahen deS Schnellzuges nicht bemerken konnte,
in dem Augenblicke mft seinem Fuhrwerk über das Gleise
fuhr, in dem der Zug heranbrauste. Gegen Heilig lintr&e
wegen Gefährdung eines Eisenbahntransports und fahr¬
lässiger Körperverletzung Anklage erhoben , die heute zu
feiner Verurteilung zu 1 Monat Gefängnis führte.

Der Fuhrmann Richard Merkel und der Holzhauer
Karl Merkel auS Forbach , Amt Gernsbach , haben sich
der Sachbeschädigung schuldig gemacht . Beide Angeklagte
zerschnitten in der Nacht vom 9 . auf 10. April an dem
vor der Wirtschaft zum Grüne« Baum stehenden Mj^ or-
wagen des Dr . Grubel aus Freudenstadt mit ihren
Messern die beiden Gummimäntel an den beiden Hinter¬
rädern und fügten Grubel dadurch einen Schaden von
120 Mk. zu. Diese Sachbeschädigung spielte schon ein¬
mal eine Rolle in der vor dem letzten Schwurgericht ver¬
handelten Anklage gegen Karl Merkel wegen Anstiftung
zum Meineid . Er mutzte sich seiner Zeit wegen
Beschädigung de ? betr. Automobils vor dem Schöffen¬
gericht in Gernsbach verantworten und stellte da¬
mals einen Zeugen , der auf seine Anstiftung unter Eid' ' » unwahre Angabe machte, K. Merkel habe sich an dem
Motorwagen nichts zu tun gemacht . Das Schwurgericht
verutteilte Merkel zu 2 Jahren Zuchthaus. Heute er-
hiell er wegen der Sachbeschädigung eine Zusatzstrafe von
1 Monat Zuchthaus . Gegen Richard Merkel erkannt«
das Gericht auf 3 Monate Gefängnis .

Die in nicht öffentlicher Sitzung durchgeführie Ver¬
handlung der Anklage gegen den Mechanikerlehrling
Richard Goldstein aus Gernsbach wegen Sittlichkeits¬
verbrechens im Sinne des 8 176 * R .St .G.B . endete mit
der Freisprechung des Angeklagten .

Wegen Vergehen ? gegen 8 173 R.St .G .B. (Blutschande)
waren der 39 Jahre alte Zigarrenmacher Fr . Batzler
aus Oestrinaen und die 23 Jahre alte Zigarrenmacherin
Elisabethe Staubitz aus Aglasterhausen angeklagt.
Batzler wurde zu 6 Wochen Gefängnis , abzüglich de»
seit 1 . Juli verbüßten Untersuchungshaft, die Staubitz zr
2 Wochen Gefängnis verurteilt .

Zlerm .
Schtnoller & C

,Der Umbau unserer Lokalitäten ist beendet und machen wir auf die Vergrößerung
sämtlicher Abteilungen aufmerksam.

- Beachten Sie unsere Schaufenster ! ;-
Wir empfehlen als besonders preiswert :

Emmach-Gläsee
Konig- Htäser Ä »
Aonig-Hläser

8 10 12 21 35 44 50 68 4

Wier -Seidel aus
Stem

V» 1 20

8 11 13 ^
0,4 0,5 1 Ltr . §

1 » 13 18 4
V« 1 2 Ltr .

13 13 18 ^

Helee-Ktäser . .
Wohnen-Schneider
Miegen-Maler .

11
6

12

7 Messer
1.48 1 .68

s
1.75 JC

Stück Ab Pfennig.

I Steinguttöpfe in jeder Größe, pro Wurf 40 Wfg.
■ • ^ *
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18 Seopoldstrasse 18.
'-B

Ende dieses Monats
muss mein faden geräumt sein. 8033

Ich verkaufe daher von ' heute ab sämtliche am Lager habenden

Möbel und Polsterwaren
zu nochmals herabgesetzten staunend billigen Preisen !

ln grosser Auswahl
am Lager !

Komplette Schlafzimmer in jeder Preislage,
,, Wohn - n . Speisezimmer in jeder Preislage
„ Salons (mit und ohne Polstergarnituren )

in jeder Preislage ,
„ Fremdenzimmer in jeder Preislage,

Einzelne Stücke Grossmöbel in jeder Preislage ,
Kleinmöbel in jeder Preislage .j »

Nicht wiederkehrende
günstige Gelegenheit!

Alles von der einfachsten lackierten bis zur feinsten und modernsten Ausführung in Mahagoni,’ Nussbaum, Satin , Eiche , Rüstern etc.
Streng solide

Arbeit ! Gekaufte Möbel werden auf Wnnsch aufbewahrt . Garantie für
jedes Stück .

ohne Kaut- ,- -
. , Teleph. 498

zwang erbeten
Bekannt streng reelles u.

Teleph . 498 grösstes
Möbelgeschäft am Platze .

18 Seopoldstrasse 18.

Stadtgarten (Festhalle ).
Morgen Sonnlag de« 1» . August 1905 , nachmittags 5 Uhr

WMr-NpmIlkS-jmPrl
gegeben von der Kapelle des

Feld - Artillerie - Regiments Nr . 14I. Badischen _
Leitung : Königlicher Musikdirigent Liese .

Abonnenten . 20 Psg
Nichtabonnenten . . . . . . . 60 Psg.

Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Psg.

Die Mufikabonnementskarten bleiben in Geltung.
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen Eintritt .

1 Ab,
Antritt : [

sm

3031

Ane bei Durlach ! ine bei Durlach !

GeslhästseröffuililS- und Empfehlung !
Den Parteigenossen, Freunden und Bekannten zur Mitteilung , daß

ich die Wirtschaft zum
Schwanen

3024

übernommen habe. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durch Verab¬
reichung von nur guten Speisen , reinen Weinen , nebst einem hochfeinen
St off Kämmerer Bier , die Zufrieden heit meiner Gäste zu erwerben .
— MT Großer schattiger Garten. W

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein
Qustav Kratzer.

Kirchweihfest . Aue bei Durlacb.
GgstlMg M JliittiC“.

Sonntag , den 13 . und Montag , den 14 . August

grossesTanzvergnügen
Für gute Küche, reine Weine , ff. Eglau - Bier aus Durlach ,

sowie aufmerksame reelle Bedienung ist bestens gesorgt .
Größte und schattigste Garteulvirtschast am Platze.

Es ladet höflichst ein ' 3008
.Jakob Emmert , ;«r „Stume".mb ,

SS dunkel ans der Brauerei
'

zum Storchen
'
Speier . — Rcingehaltenc

l >?« > T Tt>: VH V.X9M
*r* iii tir. y.

'Äi *. ** . . » .>» ?.» ?>» «« «

I Ane bei Durlach . — Kirchweihfest . |
Gasthaus zum Waldhorn . §

Sonntag den 15 . August und Montag den 8 ?
14 . August

großes (' iinuimnninfii
bei gut besetztem Orchester

Großer Saal mit Parkettboden und angrenzender schat- M
iger Gartenwirtschaft . — ff . Export -Lagerbier , hell und s4*

u

£ weiße und rote Oberländer Weine , sowie verschiedene Sorten y
Geflügel , Kalbs - , Rinds - « . Schweinebraten , als Spezialität :

x ^ Bratwürste mit neuem Sauerkraut . — Kuchen und allerlei LG
fl Packwerk . — Hausgemachte Wurstwaren in bekannter Güte.'* Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein 8007

Ksvl dskler , Metzger und Milt,
früher zum Kreuz in JShlinge « .

1̂ 8 . Montag : k r̂üksekoppenkonLert .
roBSMBWMaifa .

Kaufen Sie Schuhwaren
wo Sie wollen , billiger und besser als bei mir kaufen Sie nirgends anders¬
wo , da ich große Auswahl von den einfach-stärksten bis zu den feinsten
besten Goodyear -Welt -Ärbett in verschiedenen Fassonen und nur gegen
sofortige Bezahlung meine Ware billigst abgebe, so geht mein Preis nur
bis IS Mk . für Herren - und Damen - Sttefel . Kuaben - Stiefel bis
8 Mk. und Kinder- Stiefel bis 8 Mk. — Billigste Bezugsquelle .

So arbeite ich auch in WWk" Reparaturen "WM in nur primaArbeit und saubere Ausführung mit sofortiger Bedienung jederzeit :

Hemn -Sohlen n. fielt Wd. 2.60
Dmen-Sche» n . Fleck „ 1 .80
Kinttr-Kohikn b. Fleck je nnih Grüße.

Nur Eichenlohe -
Sohlleder -Ver-

arbeitung .

Ich habe seit 1892 das erste , größte , leistungsfähigste Reparatur¬
geschäft hier .

Bitte gehen Sie zum Bruder oder zu 2846

Adam Bruder , Schuhgeschäft ,
Kirschstrasse 10, bei Ecke der Kaiserstraße.

Arbeiterinnen
finden clauerncte und lohnendste Beschäftigung bei

A. Makler Löhne
Barlsruhe -Mestbahnhof .

Eintritt kann jeden Cag erfolgen .

Damenkleider reinigt und färbt tadellos die
Färberei und chemische Wasch¬
anstalt Ed . Print * , Karlsruhe .

für
Unentgeltliche fteehisauskunflssteUe

Frauen . Dienstag Abend 7—7,9 Uhr , Kriegstr . 44 .

Die « | 3000 Arbeiter j.
Gritzner Act.-G.

Durlach
liefert jährlich Aber

100000 .
nach allen Ländern nnd bietet ihren Ab¬
nehmern in Bezug auf Modelle und Aus¬
stattungen eine so reichhaltige Auswahl,wie kaum eine andere Fabrik .

6ratis und franko
sieht aut Wunsch ausführlicher Katalog
über 546

= Gritzner Nähmaschinen
zu Diensten.

Sticknnterricht gratis .
Vertr. : Sehwinn & Ehrfeld, Karlsruhe, Kaiserstr. 99

'
Beiertheim.

SchBWBMn-, full- Bist Sonnenbäder
für Dame » und Herren . 2270.16

. — ■■ Einzelhäder . ~
Großer schattiger Wirtschaftsgarteu .

KB Die kalten Bäder find diesen Sommer noch geöffnet .

Mßhlittfes Zimmer
zu vermieten.

Luisenstraße 76 , II .

Auf bequeme Abzahlung !
Möbel « . Metten

’W -

Permilkute Ausstellung i« 5 Etage«. Kinderwagen

Sportwagen
Herren- und Damen-Konfektion

Kleiderstoffe — SehuHwaren

AUS bei Jhtrlaeh, AirelNBSWssl .
HastHaus zum Schwänen.

Za der am Sonntag bett 13 . und Montag de« 14
August stailsin^enden Kku-erkuueäh bringe meiue anerkannt
vorzügliche Küche sowie reine Weine nebst hochfeinem Stoff
Kämmerer Wer in empfehlende Erinnerung . Aufmerksame reelle
Bedienung zufichernd , lade zu zahlreichem Bcsnch höflichst ein

3008 Gustav Kratzer .

Gardinen nnd Teppiche .

Kredit -Kaus 3032

Lammstrasse
6 . Jttmann Lammstrasse

6 .

WBkkk -NttßtigttBBS.
In der Woche vom 11 . bis 15.

Septemb . d . Js . versteigern wir die
über 6 Monate verfallenen Fahrnis¬
pfänder bis Bit. dl. Nr. 8598 .

Eine Erneuerung derselben kann
noch bis zum 21 . August ds . Js .
stattfinden.

Ferner wurden in den Wagen der
städt. Straßenbahn im 1 . Vierteljahr
1905 , sowie in der Festhalle nach den
Maskenbällen verschiedene Gegen¬
stände , wie : Handschuhe , Schuhe,
Schirme, Zwicker, 2 Ohrringe , Arm¬
bänder, Brillen, Ringe, rc . aufgesundcn.
Wir fordern hiermit die Eigenttimer
der betr. Gegenstände auf, ihre Rechte
bis längstens 1 . September 1905 bei
uns geltend zu machen , widrigenfalls
die Sachen in obiger Pfänderver¬
steigerung mitversteigert werden .

Karlsruhe , 3. August 1905 .
Städt . Spar - nnd Pfandleihe

kasse-Verwaltung .

Tüchtige Knn- n.
Eiskuhsnßruktions - j

Schisser
'

bei hohem Lohn per sofort gesucht«

1. Pfeiffer , Pforzheim,
Zerrennerstrahe 3-

Grötzittgen-
Unterzeichnete empfiehlt sich .*

**!
Stricken auf der Maschine, w -
Socken, StrUmpfe und i« AA
stricken . . ,

Es bittet um genei .fi en Zuipr«^
Fra« Adam Lekeidh

Bismarckstraße ^ l . A
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